
KYRITZER TAGEBLATT 23Sonnabend/Sonntag,
7./8.Mai 2016MAZ

Hey! Peter! Mensch, du siehst ja
mitgenommen aus.“
Peter hat gerade eine Stiege

Milchpakete in seinen Einkaufs-
wagen gewuchtet.
„Grüß dich! Ja, du, also, wenn

man mal Fahrrad fährt und sonst
nie, ja, dann kannst du dir das ja
vorstellen. Da hat man bissel Rü-
cken hier und vor allem aber Knie
und Beine da.“
Peter erzählt mir von seiner er-

schöpfenden Männertagstour
durchs grüne Gumtow. Irgendwo
bei Zarenthin verließen ihn und
seinenJungsdannwohldieKräfte.
Zeit für eine längere Pause.
„Beim Stichwort Zarenthin hat-

ten wir ein neues Gesprächsthe-
ma. In Gumtow ist in drei Wochen
doch Bürgermeisterwahl. Und
weißt du, wer dieWahl gewinnt?“
„Nö“, sage ich.Woher auch?
„Na, das ist Ungewiß!“
„Ha, ha, Peter, dass ich nicht la-

che! Du weißt doch, dass man sich
über Namen nicht lustig macht,
schon gar nicht sie hier in aller Öf-
fentlichkeit so verunglimpft.“
„Ich mache mich nicht drüber

lustig. Ist doch ein schönes Mar-
kenzeichen, wenn man so heißt

wieMarioUngewißausZarenthin.
Stefan Freimark dagegen klingt
doch so langweilig wie Kommode
und Beistelltisch. Erst recht nach
den gefühlten 100 Jahren, die der
Freimark schon Bürgermeister ist.
UndderdritteKandidat,UweZim-
mermann, klingt auch nicht viel
aufregender.Dakönntenselbstein
Andreas Maurer, Ingo Schuster
oder FritzMaler antreten.“
Mhm. Wo Peter Recht hat.

Klempner, Dachdecker oder Tro-
ckenbauer wären dagegen ja ein-
zigartig. Nur, wer heißt schon so?
Man stelle sich mal vor: Karl Flie-
senleger. Dann klingelt’s bei mir
amEndenoch,weilNachbarsFrau
die Suppenschüssel aus der Hand
fiel und der Boden jetzt einen un-
schönen Riss hat.
„Peter, merke: Namen sind

Schall und Rauch. Auf den Inhalt
kommt es an.“ Oder so ähnlich.
Peter stutzt.Wir äugen in unsere

Einkaufswagen. Er wählte die
,Landliebe’. Bei mir steht ,gut und
günstig’ drauf.
„Apropos Milchpreispolitik.“

Peter holt Luft.
„Du, äh, danke. Ich muss drin-

gendweiter! Tschüss!“

Knatterkarl: Von wegen
Schall und Rauch

ZEICHNUNG: MAX-OTTO STOYE

Hohenofen.Kunst entsteht zumeist
in Ateliers. Fotokünstlern jedoch
liegt die ganze Welt als Atelier zu
Füßen.RolandRossner,PeterThie-
me und Petra Walter-Moll legen
ihren Fokus dabei hin und wieder
auf Industriebauten. Am heutigen
Sonnabend ist deshalb beim „Tag
des offenen Ateliers“ auch die
Papierfabrikruine in Hohenofen
beidieser landesweitenAktionda-
bei – als das damitwohl größte von
allen teilnehmenden offenen Ate-
liers.
„Industriekultur zwischen ges-

tern und morgen“ lautet der Aus-
stellungstitel, unter dem die drei
Fotografen in Hohenofen ihre
Werke zeigen. Das Industriedenk-
malwirddazuvon11bis18Uhrge-
öffnet, wie Ute Fürstenberg vom
Förderverein Patent-Papierfabrik
informiert.
Roland Rossner und Peter Thie-

mehaben an vielenOrtenbundes-
weit Stätten der Industriekultur
dokumentiert. Ihre Fotos zeigen
laut Ute Fürstenberg „faszinieren-
de und monumentale Gebäude
und Anlagen, darunter ehemalige
Hütten, Ziegeleien, Hafenanla-
gen,Kalkbatterien, SilosundSpei-
cher. Ihrer ursprünglichen Funk-
tion enthoben, werfen sie auch
Fragen des Erhalts und der neuen
Nutzung auf“. In diesem Zusam-
menhang reihe sich auch die
Papierfabrik Hohenofen ein.
Einen etwas freieren künstleri-

schenZugang verfolgen hingegen
die Arbeiten von Petra Walter-
Moll. Sie hat in der Papierfabrik
Spuren einstiger Brandschutzan-
lagen aufgespürt. Denn die Pro-
duktion fand einst unter perma-

nenter Feuergefahr statt. „In ihrer
Serie mit dem Titel ,Feuerzeichen’
leuchten Reste von Feuerlöschern
und Markierungen wie Signale
der Erinnerung“, kündigt Ute
Fürstenberg diese Bilder an.

Auch am Sonntag ist das Bau-
werk geöffnet. Petra Walter-Moll
und Peter Thieme laden Fotointe-
ressierte für 11 Uhr zu einer Füh-
rung ein. Dabei geht es um die
Fabrik als Fotomotiv. Diskutiert

werdendabeiThemenwie:Detail-
aufnahme oder Weitwinkel? Wie
ist das Licht? Farbe oder Schwarz-
weiß?
Wer sich vorab noch einen Ein-

druck von den Fotokünstlern ver-
schaffen möchte, findet Einblicke
indieArbeitenvonRolandRossner
auf dessen Internetseite www.ro-
land-rossner.de. Rossner studierte
Kunstgeschichte, Germanistik
und Philosophie an der Uni Köln.
Er ist nicht nur Fotograf, sondern
auchMaler und Zeichner.
Peter Thieme studierte Fotogra-

fie an der Hochschule für Grafik
undBuchkunstLeipzig.Erarbeitet
als Fotograf, Dozent und Kurator.
Weitere Infos sind unter www.pe-
terthieme.com zu finden.
Petra Walter-Moll studierte an

der Uni Leipzig Journalistik. Dem
schloss sich ein Fotografiestudium
an der Hochschule für Grafik und
Buchkunst Leipzig an. Sie ist nun-
mehr bildende Künstlerin, Foto-
grafin und Kuratorin und infor-
miert über sich auf der Seite
www.buchpapierkunst.de.
Für den seit Jahren aktiven

Papierfabrik-Verein bieten solche
Aktionenwiedas „OffeneAtelier“
willkommene Gelegenheiten, um
erneut auf den dringend notwen-
digenErhalt derAnlagehinzuwei-
sen.Siegiltals letzte indieserForm
erhaltene Papierfabrik ihrer Art in
Europa. Der Deutschen Stiftung
Denkmalschutz ist sie im Herbst
daher ein hochkarätig besetztes
Benefizkonzert wert: Als Teil der
zusammen mit dem Deutschland-
funk initiierten, diesjährigen Rei-
he „Grundton D“ treten am 7. Au-
gust der Akkordeonspieler Vin-
cent Peirani und der Saxofonist
Emile Parisien in Hohenofen auf.

Fotosafari durch die Ruine der
Hohenofener Papierfabrik

Landesaktion „Tag des offenen Ateliers“ ermöglicht ungewöhnliche Blicke auf das Industriedenkmal

Von Matthias Anke

Aus der Reihe „Feuerzeichen“ von Petra Walter-Moll. FOTO: PRIVAT
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Zug um Zug für Ihren Erfolg-
Ihre Kanzlei Heidrun Brandt

Die Frau an der Steuer
Heidrun Brandt kennt sich mit dem Fiskus bestens aus – seit mehr als 15 Jahren berät sie ihre Mandanten

schlossenen Türen des alten
Büros stünden.
Heidrun Brandt hat jedoch

schnell die Vorteile des Um-
zugs für sicherkannt.Und für
ihre Klienten: „Für die Neu-
ruppiner sind wir jetzt etwas
näher ander Innenstadt.Und
die Auswärtigen müssen
nachwie vor nicht durch den
Innenstadt-Verkehr, um uns
zu erreichen.“ Auch die neu-
en Räume seien großzügig
und individuell geschnitten.
Und last but not least: Heid-
run Brandt hat ihre ersten
Schritte als Steuerberaterin

in eben jenem Haus in der
Dieckhoff-Straße 32 ge-
macht. „Im damaligen
Steuerbüro Kohn“, erinnert
sie sich. 2004 hat sie sich
selbstständig gemacht und
zwei Jahre später noch eine
zweiteBeratungsstelle inKy-
ritz eröffnet, mit der sie 2015
ins alte Bahnhofsgebäude
umsiedelte, welches Mann
und Sohn ersteigert hatten.
Das alles, obschon die 56-

Jährigenicht vonHausaus in
der Welt der Steuern und Fi-
nanzen zuhause war, wie sie
sagt. Die studierte Diplom-

Neuruppin. Der Umzug war
eigentlich nicht geplant, er-
zählt Heidrun Brandt – der
Vermieterhatte jedochande-
re Pläne mit den Räumen in
der Neuruppiner Martin-
Ebell-Straße. Bereits im De-
zember ist die Steuerberate-
rin mit Mann und Maus aus
den Firmenräumen in ihr
neues Domizil in der Erich-
Dieckhoff-Straße in Treskow
umgezogen. Zuweilen kom-
me es immer noch vor, dass
ihre Kunden vor den ver-

Von Regine Buddeke Ingenieurin für Elektronik
arbeitete zu DDR-Zeiten bei
den Elektrophysikalischen
Werken Neuruppin (EPW),
bevor sie in der Buchhaltung
der LPG Tierproduktion Se-
geletzundnachderWendein
einem Steuerbüro in Kyritz
ihre ersten Gehversuche in
ihrer jetzigen Branche unter-
nahm. „1999 habe ich mei-
nenSteuerberatergemacht“,
sagt sie. Mittlerweile betreut
sie Mandanten aller Bran-
chen: Ärzte und Dienstleis-
ter, Handwerker und Baube-
triebe, Einzelhändler und

Gaststätten, vom Kleinbe-
trieb bis zum mittelständi-
schen Unternehmen, vom
Einzelunternehmen bis zur
GmbH, von der Existenz-
gründung bis zur Unterneh-
mensnachfolge.
Daneben erstellt sie auch

für Arbeitnehmer, Vermieter
oder Rentner Steuererklä-
rungen. So vielfältig wie die
Mandanten ist auch das An-
gebot der Kanzlei: „Je nach
Bedarf wird ein individuelles
Leistungspaket entwickelt,
vom „Schuhkarton-Man-
danten“ bis zum selbstbu-
chenden Unternehmen, für
daswirdieAbschlüsseerstel-
len“, sagt sie.Darüberhinaus
berät sieUnternehmen inbe-
triebswirtschaftlichen Fra-
gen und vertritt ihre Man-
danten in allen steuerlichen
Angelegenheitengegenüber
den Finanzbehörden.
Was ihr wichtig ist: „Die

persönliche Beratung und

die individuelle Betreuung
unserer Mandanten stehen
für uns an erster Stelle. Inso-
fern legen wir Wert auf ein
gutes Vertrauensverhältnis.“
Diemeisten ihrerMandanten
kennt sie namentlich – auch
wenn es inzwischen so viele
sind, dass manches
Mal der betreuen-
de Mitarbeiter hel-
fen muss – fünf
Festangestellte be-
schäftigt Heidrun
Brandt, daneben
einige freie Mit-
arbeiter. „Jeder hat
seinen festen Mandanten-
stamm. Die Steuerberaterin
kennt ihreKunden –undum-
gekehrt“, sodieLäsikowerin.
Ob Lohnabrechnung, Fi-

nanzbuchhaltung, Jahres-
steuererklärung oder be-
triebswirtschaftliche Bera-
tung: im Hause Brandt wird
alles angepackt. „Es kam
schon vor, dass sich gewun-

dert wurde, eine Rechnung
für die Steuererklärung zu
erhalten, obwohl es keine
Rückzahlung vom Finanz-
amt gab“, sagt die Kanzlei-
Chefin schmunzelnd. „Wir
sind halt Dienstleister – und
nicht die rechte Hand des Fi-

nanzamtes.“
Mit Letzterem
kennt sie sich
gut aus. Alle
Auseinander-
setzungen mit
der Finanzbe-
hörde landen
auf ihrem Tisch

– lediglich wenn Fälle vors
Gericht gehen, zieht sie
einen Steuerfachanwalt hin-
zu. IhrMotto: „Beständigkeit
und Zufriedenheit sind mir
wichtig, sowohlbeidenMan-
danten als auch bei den Mit-
arbeitern. Wir wollen unse-
ren Kunden die Steuer so er-
klären, dass sie sie verste-
hen.“

Beständigkeit
und Zufrieden-
heit sind mir
wichtig.“
Heidrun Brandt ,
Steuerberaterin

Heidrun Brandt (l.) und ihr Team. FOTO: REGINE BUDDEKE

Zug um Zug für Ihren Erfolg
branchenübergreifende Beratung
von mittelständischen und kleinen

Unternehmen, Freiberuflern,
Existenzgründern sowie Privatpersonen

(Arbeitnehmer, Rentner)

Beratungsstelle Neuruppin:
Neue Anschrift:

Erich-Dieckhoff-Straße 32
16816 Neuruppin

Telefon: 03391-8399-0
www.brandt-steuerkanzlei.de

Beratungsstelle Kyritz:
Am Bahnhof 1
16866 Kyritz

Telefon: 033971-30101
Telefax: 03391-8399 - 329


